
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 10 (1920)

Heft: 45

Artikel: Zwiegefang

Autor: Dietiker, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643518

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643518
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


oit' unD
Tïummer 45 — X. Jahrgang

Cin Blatt für t)eimatlid)e Brt unb Kunft
öebrudu unb oerlegt non Jules Werber, Bud)bruckerei, Bern

Bern, ben 6. Tlooember 1920

3)ie 9Jlutter:
Der Rimmel ift unendlid)
ünd weit deljnt fid) das DHeer,

Dod) größer ift die £iebe —

Id) liebe did) fo febr.

Brbaben ftrablt die Sonne
ünd bod) der Sterne £id)t,
Dod) böber ftebt die £iebe —
ünd ift und wandelt nid)t.

So flammet, ibr Geftirne,
So glänze, weites fbeer —
Dod) meines Kindes Hugen,
Sie leuchten mir nod) mebr.

3tt)tegefattg.
Von Walter Dietiker.

S)os $inb:
Ibein kleines Berze finget
ünd Blumen lachen mir —
Die Blumen und die £ieder,
Id) fcbenk' fie, mutter, dir.

Denn' wie das Bäcblein flieget
Zum tiefen blauen Ceid),
So flutet meine Seele

Zu dir — und ift fo reid).

Himm alles, £ied und Blumen
ünd tnid) und alle £uft,
ünd küffe mir die Wangen
ünd drück' mid) an die Bruft.

33eibe:

mit Bimmelsodem tränkeft,
0 Berr, du 5eld und 51ur; •

Dod) was du IHenfcben fcbenkeft,
Wie faffen wir es nur.

Wir dankten dir fo gerne
ünd finden dod) kein Wort:
So find wir nun wie Sterne

ünd glüben fd)weigend fort.

So find wir wie die Blume,
Die goldne Sonne trank:
Wir atmen dir zum Rubme
ünd blüben dir zu Dank.

Der umftiirjlerifctje Seubau.

Die Stabi war beruhigt. SOtart fab Der CrntbüIIung
bes Ronfortiumbeftanbes mit einer geroiffen Scbgbenfreübe
entgegen. SJtan hatte irgenbmeldjen oanbalifierenben Seigun»
gen beizeiten Den Stieget oorgefdjoben. „Stucij ber Rapitalis»
mus ift nid)t mehr allmächtig", fdjrieb Die „Sottsfabne".
Das „Sationatblatt" aber farad) non einem,,.imponierenden
Sieg bes bemotratifdjen (hemeingefühts". 9Iu.cB bie Prägung:
„hifiorifche Stunde" fanb allgemeinen SIntlang, unb man
oratelte an ben neunhundert Siertifdjen ganä überzeugt nom
„Einbruch einer neuen 2tera". Das Ronfortium faille nur
lammen. (£s mar Dafür geforgt, bah bie Säume nicht in
Den Gimmel müdjfen. 2Beber footel, nod) SBarenhaus, nod)
Seltentirdje, nod) Sierhalle Durfte auf Dem genannten Der^
rain gebaut roerben. ©ott fei bant, bah Das neue 3toib
gefehbud) im foeimatfcbubparagrapben Die nötige ^anbhabe
geboten hatte. Stber ein Dheater? Daran hatte man nicht
gedacht. Sber Das mar ja unbenfbar. Sdfan Das alte

Von 5e 1 ix moefd)lin.
Stabttheater beftanb nur bant feiner groben Defizite, Die

Den ©ebanten an einen irgenbmie oernünftigen uttD anftän=
bigen Ronturs gar nicht auffommen laffen tonnten.

Unb ein Sariété? frjatte man bie Stöglichteit eines

Satiétés oorgefehen?
Sleidfer Schreiten fuhr burd) bie Sürgerfdjaft. Sein,

Diefe fölöglichteit hatte man nicht oorgefehen. Dab man
fo Dumm getoefen mar! ttber oielleicht lieben fich' bie 33e=

ftimmungen gegen ein allfälliges foeilsarmeelotat auch gegen
ein Sariété anmenben. .Ober nicht?

,,Unb roenn ein Rino gebaut wirb, fo ein redites £u=

rus= unb 2lIIerroeItstino mit Starmorfäulen unb Dogen, Die

in ihrem füben DalbDuntel bem erfehnteften (£hambre=féparéc
nichts nachigeben?" Der betreffende Sprecher, oon bem man
muntelte, bab er bem Räufertonfortium angehöre, lächelte
oietfagenb. Die 3ul)örer tarnen fid) mie roeiblid) genasführte
Dummeriane unb Dolpatfche por. Rroattgig ütboofatennafen

vrt' unb
Hummel- — X. Jahrgang (in ölatt für heimatliche ?irt und l(unst

Sedruckt und verlegt non fuies Werder, Luchdruckerei, Lern
Lern, den 6. slvvember!920

Die Mutter:
ver Himmel ist unendlich
tlnst weit dehnt sìch à Meer,
doch größer ist à Liebe —
Ich iiebe stich so sehr.

Lrhaben strahlt stie 8onne
llnst hoch ster 5terne Licht,
voch höher steht stie Liebe —
llnst ist unst wandelt nicht.

5o stammet, ihr Sestirne,
5o glänze, weites Meer ^
voch meines Kindes Zügen,
5ie leuchten mir noch mehr.

Zwiegesang.
Von kalter vietiker.

Das Kind:
Mein kleines her^e singet
llnst IZIumen lachen mir ^
Vie Klumen unst stie Liester,
Ich schenk' sie, Mutter, stir.

Venn' wie stas kächlein stießet

2um tiefen blauen lleich,
5o flutet meine Seele

^u stir ^ unst ist so reich.

Nimm alles. Liest unst IZIumen
Unst mich unst alle Lust,
linst küsse mir stie Wangen
llnst struck' mich an stie Knust.

Beide:
Mit himmelsostem tränkest,
0 Herr, stu Seist unst Slur-,
Voch was stu Menschen schenkest.

Wie fassen wir es nur.

Wir stankten stir so gerne
linst finsten stoch kein Wort:
5o sinst wir nun wie 5terne
llnst glühen schweigend fort.

5o sinst wir wie stie Klume,
vie golstne Zonne trank:
Wir atmen stir?um Iluhme
llnst blühen stir XU vank.

Der umstürzlerische Neubau.

Die Stadt war beruhigt. Man sah der Enthüllung
des Konsortiumbestandes mit einer gewissen Schadenfreude
entgegen. Man hatte irgendwelchen vandalisierenden Neigun-
gen beizeiten den Riegel vorgeschoben. „Auch der Kapitalis-
mus ist nicht mehr allmächtig", schrieb die „Volksfahne".
Das „Nationalblatt" aber sprach von einem, „imponierenden
Sieg des demokratischen Gemeingefühls". Auch die Prägung:
„historische Stunde" fand allgemeinen Anklang, und man
orakelte an den neunhundert Biertischen ganz überzeugt vom
„Umbruch einer neuen Aera". Das Konsortium sollte nur
kommen. Es war dafür gesorgt, daß die Bäume nicht in
den Himmel wüchsen. Weder Hotel, noch Warenhaus, noch

Sektenkirche, noch Bierhalle durfte auf dem genannten Ter--
rain gebaut werden. Gott sei dank, daß das neue Zivil-
gesetzbuch im Heimatschutzparagraphen die nötige Handhabe
geboten hatte. Aber ein Theater? Daran hafte man nicht
gedacht. Aber das war ja undenkbar. Schon das alte

Von Selix Moefchlin.
Stadttheater bestand nur dank seiner großen Defizite, oie
den Gedanken an einen irgendwie vernünftigen und anstän-
digen Konkurs gar nicht aufkommen lassen konnten.

Und ein Variete? Hafte man die Möglichkeit eines

Varietes vorgesehen?
Bleicher Schrecken fuhr durch die Bürgerschaft. Nein,

diese Möglichkeit hatte man nicht vorgesehen. Daß man
so dumm gewesen war! Aber vielleicht ließen sich die Be-
stimmungen gegen ein allfälliges Heilsarmselokal auch gegen
ein Variete anwenden. Oder nicht?

„Und wenn ein Kino gebaut wird, so ein rechtes Lu-
rus- und Allerweltskino mit Marmorfäulen und Logen, die
in ihrem süßen Halbdunkel dem ersehntesten Chambre-sêparêe
nichts nachgeben?" Der betreffende Sprecher, von dem man
munkelte, daß er dem Käuferkonsortium angehöre, lächelte
vielsagend. Die Zuhörer kamen sich wie weidlich genasführte
Dummeriane und Tolpatsche vor. Zwanzig Advokatennasen
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